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nem leichten fpegiftfcfeen ®ewid)t unb anbern ©igen=
fcfeaften lai gaulfeaum* bem $afelnuft= unb biefe«
wieber bent fd)warjen ©rlenfeolg oorgegogen. gerner
ftnb bie Verfofelung«einrlcfetungen bei ben oerfcbiebe=

nen «IRüfelen noefe ungleicfe eingerichtet uttb Jeher «Bul=
oermüller befolgt fein eigene« Spftem. ©« giebt
Einrichtungen, bie ftefe inoerfcfeloffenem «Raum beftn=

ben, feingegen wieber anbere, bie im greien ftnb.
©em ©edjfel ber Temperatur ftnb atfo teptere weit
mefer au«gefefet, befonber« bei «Jlegenwetter ober fonft
feudjter unb falter ©itterung. SRan fann alfo an=
nefemen, baft oerfefeiebenartige« .fjolg, bei »erfdjteben=
artigen ©inridjtttngen unb öerfcfeicbencirtigem «8er=

fofelung«oerfaferen gang natürlicfe oerfefeiebenartige
Äofelen erjeugt, unb e« ftd) bann oon felbft-öerftefet,
baft bergleicfeen Äofelen bei ber forgfältigften 33e=

feanblung ungleicfee« «Bulöer ju Sage forbert.
Vergleiche man nur bie Äofelen ber oerfefeiebenen ÜRüfe=

len mit einanber, fo wirb man ftnben, baft fte be=

träcbtlicfe oon einanber abweichen, inbem ftefe int Äofe=

lenftoffgefeatt ©ifferengen oon 10 unb noefe mefer

^Brojent ergeben, bafeer fällt auefe ba« «Bulöer au«
bett oerfefeiebenen SlRüfelen trop be« gleicfeen $Bttloer=
fafee« fo uugleidj aui unb bringt fo ungleicfee ©ir=
tungen feeröor.

©a« ttüfet reiner Salpeter unb Sdjwefel, wa«
nüpett bie beften ©erte, wenn man e« niefet bafein

bringt, oorjüglicfee Äofelen ju erjtelett, unb baher tft
e« oor allein au« eitt notfewenbige« Vebürfntft biefe«

Verfofetung«oerfafercn aufjugeben unb burefe eitt feef=

fere« unb jentraltftrtcre« ju erfe|en.

«Run noefe ein paar ©orte über SBeaufftefetigung
ber Slrbeiten, unb ba ift e« auefe üorgügltcfe gerabe
bei Vefeanblung ber Äofele ber gaU, wo biefelbe notfe=

wenbig wirb, ©er Slnftcfet, bai feauptfäd)lidj beim

©riefen ber Äofelen, wenn fte au« bent Verfofeluttg«-
feffel feerau«genommen werben, bie bamit beauftrag=
ten Slrbeiter ftrenge fontroUirt werben follten.

©« giebt hei jebem Vranbe breierlei Äofelen, gute,

gu wenig unb jtt oiel gebrannte, ©ieienige, welcfee

ficfe im mittlem Otaume be« Äeffel« beftnbet, ift gaa=

rer unb Äohleuftoffreicfeer al« biejenige am Voben
ober an ber Dberftäcfee, bafeer etgentltd) nur biefe

benufet werben follte unb be«wegen bai ©riefen ber=

felben notfewenbig Wirb, ©ürbe jebe«ntal bie gu

wenig gebrannte Äofele auf .bte Seite gelegt, bte jtt
ftarf gebrannte aber gänjlicfe befeitigt uttb einjig nur
bie gut gehrannte Äofele juin ^Suloerfafee oerwenbet,

fo würbe biefe« einen mäcfetigen Unterfcpieb in ber

©üte be« SBuloer« bejweden. greilicp follten bann

bte «ßuloermütler für« .fjolg beffer entfcfeäbigt werben

al« bi« Jept, benn in ftnanjieüer Vejtefeung ift e«

bei gegenwärtig tfeeuren «fjoljpretfen für ben $Buloer=

mutier feine Äleinigfeit, ob er au« einem Vranbc
oiel ober wenig Äofele erfealtej e« läge jwar in fei=

nem eigenen Sntereffe, bai er alle ntögltcfec Sorg=
fait auf ba« Vrennen berfelben anwenben, benn wie

geratener ber Vranb au«fäHt, befto beffer er babei

beftünbe.

£ro*ibem feat e« aber boefe in iebem Vranbe gute,

nttttelmäftige unb fcblecbte Äofelen uttb wenn baher

ba« ©riefen berfelben niefet gewiffenfeaft ober wie oben
bemerft unter gehöriger Slufficbt oorgettoinmen wirb,
fo mögen mitunter niefet bloft mittelmäftige, fonbern
fogar fd)lecfete Äofelen gu ben guten ftefe gefellen, wai
natürlich bann bett fcfeäblid)ften ©tnfluft auf ba« «Bul=
oer hat. t.

Semerfunden
über bie Beiträge 3ur Beantwortung Per Preisfrage
über ©rganifatiou uub Bewaffnung ber Scfearf-

fcfeüfeen oon %. %. ID. 1860.

(Schluß.)

«JRit bem Sorfcfetag gur (Sinfüferung be« 3ägerge=
wefere« unb «ÜRunition für bte Sltt«jüger Scfearffcfefc

feen=©ompagnten ftnb wir gang einoerftanben $ benn

e« ift an ber ^ext, baft bai Äugelngteften burefe bie

9Rannfd)aft aufboren foflte, inbem oiele fdjlecfete 3Rtt=

nttion tm gelbe augefertigt wirb, weit e« meiften«

an ber gehörigen Einrichtung bagtt fefelt unb faum
bte .«pälfte ber Solbaten bie notfetge gertigfeit im

Ättgelngieften feat.

©ie Stnfcfeaffttng einer großen Äugelpreffe burefe

bett Vunb, mit welcfeer man burefe ©infefeung ber

betreffenben Vatfett oerfefetebene Spipgefcboffe preffen

fonnte, wäre atlerbingö fefer notfewenbig $ benn bic

gepreftten Äugeln ftnb immer oiel genauer, unb ftnb
in ber «fjälfte ber 3eit angefertigt, wie bie gego=

ftetten.

©urcp bte ©tnfüferung ber Sägergewefertmtnition

für bie Stuper müßte iebenfalt« eine Stenberung ber

3ügc bei benfelben oorgenotntnen werben, inbem in

3urttnft beren 3afel oon 8 auf 6 gu rebujiren wäre.

©te Staudjung ber ©efdjoffe« im Saufe wirb burefe

eine geringere Slnjafel oon Bügen erleichtert, gubem

geben 6 Büge bei einem Äaliber oon 3//" immer

noefe fefer gute «Refttltate, wenn man eine ©rangla=

bung (b. fe. mit gefettetem Äugelfutter) beim Stu=

|er anwenben will.
©a« ber Verfaffer jener Verträge über bie Slu«=

boferung ber Stufeer unb Sägergewefere auf ba« Äa=

liher oon 4"' fagt, ftnb wir efeenfaÜ« feiner Slnftcfet

unb möcfeten bie Vefeörben oor einer foldjen 3Raftre=

gel warnen; benn burefe biefe ©rwetterung be« Äali=

ber« gefet ba« genaue unb angenehme Sd)ieftcn bei

beiben ©ewebren verloren, inbem ftd) ber bünner ge=

worbette Sauf oiel fcfeneller erfetfet, unb ber «Rütfftoft

gubem ftefe oermehrt. ©a« Sägergewefer feat ofenefein

fcfeon einen giemlicfe ftärfern «Rütfftoft at« ber Stu=

$er, weil ber Sauf bc« erftcren ©ewefere« um J/2 8"

leiefeter ift al« beim !e|teren.

©ir fommen nun att bte «Beranberungen, bie am

Stufcer oorgefdjlagen werben, unb möcfeten über ba«

fefelerfeaft tonftruirte Äamin nur bie Vemerfung ma=

efeen, lai bie eibg. Drbonnang gar niefet« fagt, wie
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nem leichten spezifischen Gewicht und andern
Eigenschaften das Faulbaum- dem Haselnuß- und dieses
wieder dem schwarzen Erlenholz vorgezogen. Ferner
find die Verkohlungseinrichtungen bei den verschiedenen

Mühlen noch ungleich eingerichtet und jeder
Pulvermüller befolgt fein eigenes System. Es giebt
Einrichtungen, die sich in verschlossenem Raum befinden,

hingegen wieder andere, die im Freien sind.
Dem Wechsel der Temperatur sind also letztere weit
mehr ausgesetzt, besonders bei Regenwetter oder sonst

feuchter und kalter Witterung. Man kann also
annehmen, daß verschiedenartiges Holz, bei verschiedenartigen

Einrichtungen und verschiedenartigem Ver-
kohlungsverfahren ganz natürlich verschiedenartige
Kohlen erzeugt, und es sich dann von selbst versteht,
daß dergleichen Kohlen bei der sorgfältigsten
Behandlung ungleiches Pulver zu Tage fördert.
Vergleiche man nur die Kohlen der verschiedenen Mühlen

mit einander, so wird man finden, daß fie
beträchtlich von einander abweichen, indem sich im
Kohlenstoffgehalt Differenzen von 10 und noch mehr
Prozent ergeben, daher fällt auch das Pulver aus
den verschiedenen Mühlen trotz des gleichen Pulversatzes

so ungleich aus und bringt so ungleiche
Wirkungen hervor.

Was nützt reiner Salpeter und Schwefel, was
nützen die besten Werke, wenn man es nicht dahin
bringt, vorzügliche Kohlen zu erzielen, nnd daher ist
es vor allem aus ein nothwendiges Bedürfniß dieses

Verkohlungsverfahrcn aufzugeben und durch ein
besseres und zentralisirteres zu ersetzen.

Nun noch ein paar Worte über Beaufsichtigung
der Arbeiten, und da ist es auch vorzüglich gerade
bei Behandlung der Kohle der Fall, wo dieselbe

nothwendig wird. Der Ansicht, daß hauptsächlich beim

Erlesen der Kohlen, wenn sie aus dem Verkohlungs-
kessel herausgenommen werden, die damit beauftragten

Arbeiter strenge kontrollirt werden sollten.

Es giebt bei jedem Brande dreierlei Kohlen, gute,

zu wenig und zu viel gebrannte. Diejenige, welche

sich im mittlern Raume des Kessels befindet, ist gaa-
rer und Koblenstoffreicher als diejenige am Boden
oder an der Oberfläche, daher eigentlich nur diese

benutzt werden sollte und deswegen das Erlesen
derselben nothwendig wird. Würde jedesmal die zu

wenig gebrannte Kohle auf die Seite gelegt, die zu

stark gebrannte aber gänzlich beseitigt und einzig nur
die gut gebrannte Kohle zum Pulversatze verwendet,
so würde dieses einen mächtigen Unterschied in der

Güte des Pulvers bezwecken. Freilich sollten dann

die Pulvermüller fürs Holz besser entschädigt werden

als bis jetzt, denn in finanzieller Beziehung ist es

bei gegenwärtig theuren Holzpreisen für den Pulvermüller

keine Kleinigkeit, ob èr aus einem Brande
viel oder wenig Kohle erhalte; es läge zwar in
seinem eigenen Interesse, daß er alle mögliche Sorgfalt

auf das Brennen derselben anwenden, denn wie

gerathener der Brand ausfällt, desto besser er dabei

bestünde.

Trotzdem hat es aber doch in jedem Brande gute,

mittelmäßige und schlechte Kohlen und wenn daher

das Erlesen derselben nicht gewissenhaft oder wie oben
bemerkt unter gehöriger Aufsicht vorgenommen wird,
so mögen mitunter nicht bloß mittelmäßige, sondern
sogar schlechte Kohlen zu den guten sich gesellen, waS
natürlich dann den schädlichsten Einfluß auf das Pulver

hat. t.

Bemerkungen
über die Beiträge zur Geantwortung der Preissrüge
über Organisation und Gewaffnung der Scharf-

schützen von I. I. V. 1860.

(Schluß.)

Mit dem Vorschlag zur Einführung des Jägergewehres

und Munition für die Auszüger
Scharfschützen-Compagnien sind wir ganz einverstanden; denn

es ist an der Zeit, daß das Kugelngießen durch die

Mannschaft aushören sollte, indem viele schlechte

Munition im Felde angefertigt wird, weil es meistens

an der gehörigen Einrichtung dazu fehlt und kaum
die Hälfte der Soldaten die nöthige Fertigkeit im

Kugelngießen hat.

Die Anschaffung einer großen Kugelpresse durch

den Bund, mit welcher man durch Einsetzung der

betreffenden Backen verschiedene Spitzgeschosse pressen

könnte, wäre allerdings sehr nothwendig; denn die

gepreßten Kugeln sind immer viel genauer, und find
in der Hälfte der Zeit angefertigt, wic die gego-

ßenen.

Durch die Einführung der Jägergewehrmunition

für die Stutzer müßte jedenfalls eine Aenderung der

Züge bei denfelben vorgenommen werden, indem in

Zukunft deren Zahl von 8 auf 6 zu reduziren wäre.

Die Stauchung der Gefchosses im Laufe wird durch

eine geringere Anzahl von Zügen erleichtert, zudem

geben 6 Züge bei einem Kaliber von 3//" immer

noch sehr gute Resultate, wenn man eine Drangladung

(d. h. mit gefettetem Kugelfutter) beim Stutzer

anwenden will.
Was der Verfasser jener Beiträge über die

Ausbohrung der Stutzer und Jägergewehre auf das

Kaliber von fagt, sind wir ebenfalls seiner Ansicht

und möchten die Behörden vor einer solchen Maßregel

warnen; dcnn durch diese Erweiterung des Kalibers

geht das genaue und angenehme Schießen bei

beiden Gewehren verloren, indem sich der dünner

gewordene Lauf viel schneller erhitzt, und der Rückstoß

zudem sich vermehrt. Das Jägergewehr hat ohnehin

schon einen ziemlich stärkern Rückstoß als der Stutzer,

weil der Lauf dcs ersteren Gewehres um ^ s

leichter ist als beim letzteren.

Wir kommen nun an die Veränderungen, die am

Stutzer vorgeschlagen werden, und möchten über das

fehlerhaft konstruirte Kamin nur die Bemerkung

machen, daß die eidg. Ordonnanz gar nichts sagt, wie
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ba«felbe gebofert werben muffe, inbem nur bie äußern

©imenftonen angegeben ftnb. ©enn ber Verfaffer
jener Veiträge glaubt (wie auf Seite 5 in «Rr. 1

biefe« Vlatte« angefufert ift), baft ba« t leine Socfe itr
ber Verboferttng be« Äamin«, welche« unten etwa«

enger al« oben, unb ber enge 3ünbfanal offenbar

in golge be« ftarfen -£)ineinpreffen« ber Drbonnang=

fttgcl unb be« fcfenellrn ©uhbe« angebracht fei, um
eine bebeutenbe ©a«entweicfeung bur* ba« Äamin gu

oerfeüten, fo irrt er ftd) fefer ; benn bie nämlidje Vofe=

rung be« Äamin« unb ber gleich grofte Sünbfanal
beftnbet ftefe an ben Stupern unferer beften Staub*
fcfeüfsen, bie weber eine lange Orbonnanjfttgel nod)

einen fo ftarfen ©unb itt ihren Stttpern feaben;

allein bic ftarfe Sabung fäutmtlidVr Schwetgerftttfeer,
bie '/t hi« y3 be« Äugelgewidjt« beträgt, erforbert
ein fo enge« Voferlod) ber Äanttner, fonft wirb ber

«frafen in bie «Ruferaft jurütfgefdrtagen burd) ben

Scfeuft, auefe wenn bie Scblagfeber bte nötfeige Stärfe
feat. gür Ärieg«waffen follte bie Voferuttg be« Äa=

min« oon unten naefe oben etwa« weniger fonifefe

fein, wie bieft bei ben neuen cnglifdjen unb öftreicb>
fefeen ©ewepren ber gall ift 5 allein au« ben oben

angeführten ©runben fönnen wir feöcfeften« oerlangen,
baft ba« Socfe im Äamin cplinbrtfd) gebofert unb oben

etwa« au«gefrä«t werbe, bamit ba« geuer ber Äapfel
beffer feineinbringen fönne.

©ine größere Äapfel wäre allerbing« wünfcfeen«=

wertfe für unfere gelbftuger, wir feaben fcfeon jweimal
in biefem Vlatte biefen ©egenftanb berührt ttnb jwar
im 3Rai 1856 oor ber ©infüferung ber Sägergewehre
unb im Suni 1859 al« bie Umättberung ber glatten
Snfanteriegewefere in gejogene begonnen featte. ©ir
ftnb nämliefe ber Slnftcfet, baft e« fefer jwedmäßig

wäre, nur eine Slrt Äapfeln für alle unfere ©ewefere

ju feaben, in ber ©röße jwifefeen ben beiben jept fle=

bräucblicfeen, allein e« gefet in ber Schweig wie an=

berwärt«, baft Slnträge für Slenberungen an geuer=

Waffen nid)t berürfftefetigt werben, auefe wenn fte noch

fo jwedmäßig ftnb, infofern fte nicht oom 3lrttllerte=
Stabe an«gefeen.

©a« ba« Verfugen ber Stuijer betrifft, fo fommt
biefe« allerbing« öfter« heim Veginn be« Sd)ieften«

oor, unb rührt niefet oon einem ju engen 3ünbfanal
feer, ber übrigen« bereit« %'" beträgt, fonbern bte

Urfacfeen ftnb folgenbe:

©er 3ünbfanal, ber jum Voferlocfe be« Äamin«
führt, wirb oon ber entgegenfepten Seite, wo ba«

Äamin eingefeferaubt ift, burd) bie SBatentfdjraube

feinburefe gebofert, fei« berfelbe in bie Voferttng be«

Äamin« trifft, e« ift nun leiber öfter« ber gall, baft

bie beiben Voferlödjer, welcfee alfo einen redjtcn ©in=
fei bilben, niefet immer genau jufamtnentreffett, e«

entftefet bafeer ein 9taum unterhalb be« Äanuttgewtn=
be«, in welcfeem ftefe burefe ba« ©inölen be« Sturer«
oerfeargte« Del bilbet, welcfee« erft burefe bte «Raum=

nabel unb Verbrennen einiger Äapfeln befeitigt Wer=

ben muft.

©« wäre freiliefe beffer, ben 3ünbfanat oon ber

Seite wo ba« Äamin ftfjt, burefe ju boferen unb mit
einer fleinen Scferattbe gu oerfcfelieften, bie nur oon

einem Vüd)fentnad)er geöffnet werben follte, im galle
baft ber Sturer wieberfeolt oerfagen würbe.

©« wirb nUn ferner bie ©inbung be« gelbftuper«
getabelt, bie eiue Umbrefeung auf 30" beträgt, unb
bafür ber fogenannte Slntericaner ©unb oorgefd)la=

gen, weldjer eine ©refeung auf 40" madjt (wenn wir
un« niefet irren), ©ir mödjten nun ben Verfaffer
jene« Slrtifel« fragen, wie er eine Slenberung ber

©inbuttg ber ßna,e hei ben Student oorfd)lagen
fattn, ba ftefe bie noefe ftärfere ©inbung hei ben Sä=
gergeweferen, bie eine ©refeung auf 27" beträgt, al«
praftifefe erwei«t, gubem ift ber Sauf ber lefetern ®e=

wefere um 3" länger al« ber Stufeerlauf.
©a« bte Seiftungen unfer« gelbftuprr« betrifft, fo

ftnb wir ber «Änftcfet, baft berfelbe mit ober ofene ben

oorgefcfelagenen «Dcobtftfationen oon ben neueften eng=

lifdjen ©eweferfpftenten al« Ärieg«waffe bereit« üher=

troffen fei, unb füferen bie ©ewefere oou ©eneral
Sofen 3«cob bei ber Vombap=3lrtilIerie- unb oon

©feitwortfe in SRancfeefter an, weldje beibe in Vejie=
feung auf Tragweite unb «ßerfuffton«fraft ba« Un=

glaublicfee leiften.

©ir fcfelieften nun uttfere Vemerfttugen über bie

genannten Veiträge unb werben in ber nädjften
«Ruminer biefe« Vlatte« bie Vewaffnungefrage unfe=

rer Snfanterie hefpreefeen.

«®rtt»iebcmttg.

©er in «Rr. 6 uttb 7 ber Scfewcij. 3Rititär=3tg.
entfealtene Veridjt über bie $feätigrett ber folotfeurnü
fdjen Seftion be« fefeweij. £)fftjter«oerein« in ben

Saferen 1856 bi« 1859 fefeilbert ben Buftanb unfere«
«IRtlitärwefen« unb bie £feättgfeit ber ^Regierung in
biefer ^Ridjtung auf eine ©eife, baft unferm tanto=

nalen, polittfefeen Seben fern ftefeenbe «ÜRflitär« ju
ber irrigen Slnftcfet oerfüfert werben bürften, al« fei
bie Stegierung bent «IRilitärwefen abfeolb unb ba«felbe

bereit« im Äreb«gang.
©ir fefeen un« bc«fealb oerpfliefetet, biefen Verbäcfe*

ttgungen entgegen ju treten. Scfeon im ©tngang be«

Vertdjt« benennen bit Vericfeterftatter offen, baft ber

größte Sfeeil be« folotfeurnifefeen Offtgier«oereln« ei=

ner anbern al« ber feerrfdjenben 9ttcfetung angefeören.

©ir muffen bereit« biefer uttgegtemenben ©rflärnng
be« Dfftgier«oerein« bte Slnftcfet entgegen fealten, lai
ber Dfftgier in Uniform mit Burürffepung fteinltdjer
lantonaler «Barteipolitif nur bie «Bolitif fennen foll,
welcfee ba« Sntereffe ber ©äffe unb ber militärifchen

©fere erforbert, unb eine berartige ©rflärung itn Ve=

riefete be« folotfeurnifefeen £)fftgier«oetein« auefe für
bie fefer grofte SRinberfeeit be« Verein« feöcfeft beteibi=

genb ift.
©teft ift unfer Stanbpunft unb wir muffen erflä=

ren, baft wir im Offtgier«oerctn niefet unfere politi=
fefeen ©egner erbliden. ©ir haben audj beffen ©ie=
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dasselbe gebohrt werden müsse, indem nur die äußern

Dimensionen angegeben sind. Wenn der Verfasser

jener Beiträge glaubt (wie auf Seite 5 in Nr. 1

dieses Blattes angeführt ift), daß das kleine Loch in
der Verbohrung des Kamins, welches unten etwas

enger als oben, und dcr enge Zündkanal offenbar

in Folge des starken Hineinprcssens dcr Ordonnanz-
kugcl und dcs schnellen Wundes angebracht sei, um
eine bedeutende Gasentweichung durch das Kamin zu

verhüten, so irrt er sich sehr; denn die nämliche Bohrung

des Kamins und der gleich große Zündkanal
befindet fich an den Stutzern unserer besten

Standschützen, die weder eine lange Ordonnanzkugel noch

einen so starken Wund in ihren Stutzern haben;
allein die starke Ladung sämmtlicher Schweizerstutzer,
die /4 bis /z des Kugelgewichts beträgt, erfordert
cin so enges Bohrloch der Kammer, sonst wird der

Hahn in die Rnhrast zurückgeschlagen durch den

Schuß, auch wcnn die Schlagfeder die nöthige Stärke
hat. Für Kriegswaffen sollte die Bohrung des

Kamins von unten nach oben etwas weniger konisch

sein, wie dieß bei den neuen englischen und östreichischen

Gewehren der Fall ist; allein ans den oben

angeführten Gründen können wir höchstens verlangen,
daß das Loch im Kamin cylindrisch gebohrt und oben

etwas ausgefräst werde, damit das Feuer der Kapsel

besser hineindringen könne.

Eine größere Kapsel wäre allerdings wünschens-

werth für unsere Feldstutzer, wir haben schon zweimal
in diesem Blatte diesen Gegenstand berührt und zwar
im Mai 1856 vor dcr Einführung der Jägergewehre
und im Juni 1859 als die Umänderung der glatten
Jnfanteriegewehre in gezogene begonnen hatte. Wir
sind nämlich der Ansicht, daß es sehr zweckmäßig

wäre, nur eine Art Kapseln für alle unsere Gewehre

zu haben, in der Größe zwischen den beiden jetzt

gebräuchlichen, allein cs geht in der Schweiz wie

anderwärts, daß Anträge für Aenderungen an Feuer-

.5 Waffen nicht berücksichtigt werden, auch wcnn sie noch^ so zweckmäßig sind, infofern sie nicht vom Artilleric-
Stabe ausgehen.

Was das Versagen der Stutzer betrifft, so kömmt

dieses allerdings öfters beim Beginn des Schießens

vor, und rührt nicht von einem zu engen Zündkanal

her, der übrigens bereits Z//" beträgt, fonder» die

Ursachen sind folgende:

Der Zündkanal, der zum Bohrloch des Kamins
führt, wird von der entgegensetzten Seite, wo das

Kamin eingeschraubt ist, durch die Patentschranbe

hindurch gebohrt, bis derselbe in die Bohrung des

Kamins trifft, es ist nun leider öfters der Fall, daß

die beiden Bohrlöcher, welche also einen rechten Winkel

bilden, nicht immer genau zusammentreffen, es

entsteht daher ein Raum unterhalb des Kamingewindes,

in welchem sich durch das Einölen des Stutzers
verharztes Oel bildet, welches erst durch die Naum-
nadel und Verbrennen einiger Kapseln beseitigt werden

muß.

Es wäre freilich besser, den Zündkanal von der

Seite wo das Kamin sitzt, durch zu bohren und mit
einer kleinen Schraube zu verschließen, die nur von

cinem Büchsenmacher geöffnet werden sollte, im Falle
daß der Stutzer wiederholt versagen würde.

Es wird nün ferner die Windung des Feldstutzers
getadelt, die eine Umdrehung auf 30" beträgt, und
dafür der sogenannte Amerikaner Wund vorgeschlagen,

welcher eine Drehung auf 40" macht (wenn wir
uns nicht irren). Wir möchten nun den Verfasser
jenes Artikels fragen, wie er eine Aenderung der

Windung der Züge bei den Stutzern vorschlagen
kann, da sich die noch stärkere Windung bei den Jä-
gergcwehren, die eine Drehung auf 27" beträgt, als
praktisch erweist, zudem ist der Lauf der letztern
Gewehre um 3" länger als der Stutzerlauf.

Was die Leistungen unsers Feldstutzers betrifft, so

sind wir dcr Ansicht, daß derselbe mit oder ohne den

vorgeschlagenen Modifikationen von dcn neuesten

englischen Gewehrsystemen als Kriegswaffe bereits
übertreffen sei, und führen die Gewehre von General
John Jacob bei dcr Bombay-Artillerie -und von
Whitworth in Manchester an, welche beide in Beziehung

auf Tragweite «nd Perkussionskraft das

Unglaubliche leisten.

Wir schließen nun unsere Bemerkungen übcr die

genannten Beiträge und werden in der nächsten

Nummer dieses Blattes die Bewaffnungsfrage unserer

Infanterie besprechen.

Erwiederung.

Der in Nr. 6 und 7 der Schweiz. Militär-Ztg.
enthaltene Bericht über die Thätigkeit der solothurnischen

Sektion des schweiz. Offiziersvereins in den

Jahren 1856 bis 1859 schildert den Zustand unseres

Militärwesens und die Thätigkeit der Regieruug in
dieser Richtung auf eine Weise, daß unserm kantonalen,

politischen Leben fern stehende Militärs zu
der irrigen Ansicht verführt werden dürften, als sei

die Regierung dem Militärwesen abhold und dasselbe

bereits im Krebsgang.
Wir sehen uns deshalb verpflichtet, diesen Verdächtigungen

entgegen zu treten. Schon im Eingang des

Berichts bekennen die Berichterstatter offen, daß der

größte Theil des solothurnischen Offiziersvereins
einer andern als der herrschenden Richtung angehören.

Wir müssen bereits dieser ungeziemenden Erklärung
des Offiziersvereins die Ansicht entgegen halten, daß

der Offizier in Uniform mit Zurücksetzung kleinlicher

kantonaler Parteipolittk nur die Politik kennen soll,

welche das Interesse der Waffe und der militärischen

Ehre erfordert, und eine derartige Erklärung im

Berichte des solothurnifchen Offiziersvereins auch für
die sehr große Minderheit des Vereins höchst beleidigend

ist.

Dieß ist unser Standpunkt und wir müssen erklären,

daß wir im Offiziersvercin nicht unsere politischen

Gegner erblicken. Wir haben auch dessen Wie-
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